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Kurs Hauptaufgabe - Aufgedeckt, was in uns steckt! 
3. Tagung der SED-Bezirksleitung Berlin 

Starke Impulse für die 
weitere Verwirklichung 
der Parteitagsbeschlüsse 
Aufgaben nach dem 2. Plenum und den Wahlen beraten 
Günter Schabowski hielt das Schlußwort 

Brigitte Krämer, RS 1, wurde für ihre ausge¬ 
zeichnete Mitarbeit und große Einsatzbereitschaft 
im Sinne der Initiative „Aufgedeckt, was in uns 
steckt!" als „Bester Qualitätsarbeiter" geehrt. 

Kollegin Krämer ist Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „C. F. Gauß". Sie ist als Röhrenmecha¬ 
niker tätig. Dazu gehört die Fertigung von Glas¬ 
senderöhren sowie die Herstellung von Baugrup¬ 
pen und Gittern. Ihre Aufgaben führt sie in sehr 
guter Qualität und Quantität aus. Neuen Arbeits¬ 
anforderungen steht sie stets aufgeschlossen ge¬ 
genüber. Durch ihren persönlichen Einsatz trug 
Kollegin Krämer dazu bei, daß eine Kollegin stän¬ 
dig für die Type SRL 460 einsetzbar ist. 

Andreas Braun, RV 1, hat sich zielgerichtet auf 
die Tätigkeit als Ätzer in der Chemiegrafie qualifi¬ 
ziert, da der dort tätige Kollege seinen Ehren¬ 
dienst bei der NVA leistet. 

Mit großem Interesse und Engagement hat sich 
Kollege Braun verantwortungsbewußt dieser spe¬ 
ziellen Aufgabe gestellt. Durch sein diszipliniertes 
und aufmerksames Verhalten hat er sich die not¬ 
wendigen umfassenden Kenntnisse für die neue 
Arbeitsaufgabe in einer Weise angeeignet, die 
eine qualitätsgerechte Bearbeitung der monatlich 
zu liefernden Scherblätter absichert. 

Kollege Braun wurde als „Bester des Monats" 
geehrt. Er ist Mitglied des sozialistischen Kollek¬ 
tivs „Käthe Kollwitz". Fotos: Bildstelle 

25. Volksfest,KöpenickerSommer' 
Bis zum 29. Juni regierte wie¬ 

der der legendäre Hauptmann 
im Bunde mit Mutter Lustig auf 
dem 25. Volksfest „Köpenicker 
Sommer". Am 21. Juni war es im 
Beisein Tausender Berliner, dar¬ 
unter auch Oberbürgermeister 
Erhard Krack, mit einem farben¬ 
prächtigen Festumzug durch die 
Altstadt vom S-Bahnhof bis zum 
Luisenhain eröffnet worden. 

Die Kassette, die der Haupt¬ 
mann von Stadtbezirksbürger¬ 
meister Horst Stranz abförderte, 
hatte es in sich! Im „Mach 
mit!"-Wettbewerb haben die Kö¬ 
penicker dieses Jahr bisher 
Werte in Höhe von 30,2 Millio¬ 
nen Mark geschaffen. 432 neue 
Wohnungen entstanden in der 
Köllnischen Vorstadt. Weitere 
462 Wohnungen sollen bis zum 
31. Dezember in der Müggelhei- 
mer Straße sowie 1485 Wohnun¬ 

gen in der Kietzer Vorstadt ent¬ 
stehen. 

Die „Goldene Hausnummer", 
auch das widerspiegelte der 
Festumzug, ist auch in Köpenick 
allerorts im Gespräch. 234 Haus¬ 
gemeinschaften haben bislang 
ihre Bereitschaft erklärt, sich 
durch „Mach mit!" im eigenen 
Haus um eine „Goldene" zu be¬ 
mühen. Die Heiratsfreudigkeit in 
Köpenick drückt sich mit 585 
Eheschließungen seit dem 2. Ja¬ 
nuar dieses Jahres aus. Und per 
21. Juni erblickten 650 Babys des 
Jahrgangs 1986 das Licht der 
Welt. 

Der historische Markt in der 
Kietzer Vorstadt war natürlich 
am Premierentag der große Ren¬ 
ner. Riesenbrezeln, Salzstangen 
und Schusterjungen der Köpe¬ 
nicker Bäcker waren bei alt und 
jung gefragt. Frische Vitamine 

aus Kleingärten fanden ihre Ab¬ 
nehmer. Kunstgewerbliches und 
Modeschmuck standen im Ange¬ 
bot. Auf der Schloßinsel unter¬ 
hielten Chöre des Ernst-Moritz- 
Arndt-Ensembles die Volksfest¬ 
besucher. Zum Jazz wurde im 
Park eingeladen, namhafte 
Chanson- und Liederinterpreten, 
darunter Barbara Thalheim und 
Gerhard Schöne, stellten sich 
auf dem Liedercirkus Nr. 3 vor. 

Blasmusik, Sommernachtsball, 
Gartenkonzert, Quiz, Dixieland, 
Country-Show, Asphaltzeich¬ 
nen, Ruderwettkampf und Kunst¬ 
auktion prägten den Volksfestrei¬ 
gen. In jedem Ortsteil rund um 
den Müggelsee lud eine vielfäl¬ 
tige Sommer-Köpenickiade die 
Besucher ein. Der Hauptmann 
und Mutter Lustig waren jeder¬ 
zeit gute Gastgeber. 

Die Bezirksleitung Berlin der 
SED trat am 19. Juni zu ihrer 3. 
Tagung zusammen. Sie wurde 
von Günter Schabowski, Mit¬ 
glied des Politbüros und Sekre¬ 
tär des Zentralkomitees der SED, 
1. Sekretär der Bezirksleitung, 
geleitet. 

Die Tagung beriet die Aufga¬ 
ben der hauptstädtischen Partei¬ 
organisation nach der 2. Tagung 
des Zentralkomitees der SED 
und den Wahlen vom 8. Juni.' 
Der Bericht des Sekretariats, den 
der Sekretär der Bezirksleitung 
Reginald Grimmer erstattete, 
ging vom überzeugenden Ver¬ 
trauensbeweis für die Politik der 
Partei bei den Wahlen aus. Dar¬ 
aus leitete er die nächsten Auf¬ 
gaben der Berliner Parteiorgani¬ 
sation zur Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages ab. 

In der Planerfüllung bis Ende 
Mai, hob der Bericht hervor, 
sind bei der anteiligen Einlösung 
der zusätzlichen Verpflichtun¬ 
gen gute Ergebnisse erreicht 
worden. Jetzt gelte es, weitere 
Leistungsreserven zu erschlie¬ 
ßen, vor allem höhere Kontinui¬ 
tät der arbeitstäglichen Produk¬ 
tion und Dekadenplanerfüllung 
zu gewährleisten, damit die vor¬ 
gesehenen 50,5 Prozent der Jah¬ 
resproduktion zum 30. Juni und 
die Ziele zur 11. Berliner Bestar¬ 
beiterkonferenz im September 
erreicht werden. 

In der Diskussion vermittelten 

acht Genossen wertvolle Erfah¬ 
rungen der Parteiarbeit. 
Im Schlußwort betonte Günter 
Schabowski: Das enge Ver¬ 
trauensverhältnis, das Partei und 
Volk verbindet, bildet die Grund¬ 
lage für unsere erfolgreiche 
massenpolitische Arbeit. Dabei 
komme es darauf an, den Bür¬ 
gern die Grundfragen des Kamp¬ 
fes um den Frieden und die 
Kommunalpolitik stets in ihrer . 
Einheit nahezubringen, alle For¬ 
men und Methoden der soziali¬ 
stischen Demokratie wirksam 
und beständig anzuwenden. 

Die Bezirksleitung Berlin be¬ 
stätigte die Vorschläge zur kon¬ 
stituierenden Tagung der Stadt¬ 
verordnetenversammlung von 
Berlin und nahm einen Beschluß 
zur Auswertung der 2. Tagung 
des Zentralkomitees für die Wei¬ 
terführung der Volksaussprache 
bei der Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages in 
der Berliner Parteiorganisation 
an. 

Die Bezirksleitung kooptierte 
Brigitte Fischer, 1. Sekretär der 
Kreisleitung Hellersdorf. Hans- 
Günter Burbach wurde im Zu¬ 
sammenhang mit der Über¬ 
nahme einer anderen Aufgabe 
von der Funktion als Mitglied 
des Sekretariats der Bezirkslei¬ 
tung entbunden. Das Mitglied 
der Bezirksleitung Wolfgang 
Puppe wurde zum Mitglied des 
Sekretariats gewählt. 
(Siehe Seite 3) 

Weiter in dieser Ausgabe: 
• 25 Jahre antifaschistischer Schutzwail 

• Jugendbrigade aus HLB 1 realisiert 
400 000 Vergußeinheiten zusätzlich 

• Mit schöpferischen Initiativen an 
Spitzenleistungen orientieren 

• Anspruchsvolle Aufgaben im 
„FDJ-Auftrag XI. Parteitag" 

• Wehrsportlicher Höhepunkt in Berlin 
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XV. DDR-Wettkämpfe 
im Feuerwehrkampfsport 
Kollegin Helga Freundt nimmt 
an Demonstrationsübung teil 

Kommissionen der BGL 
Die Revisionskommission 

Täglich kämpfen die Angehö¬ 
rigen der Feuerwehren unseres 
Landes um die vorbildliche Ge¬ 
währleistung des Brandschutzes 
in allen gesellschaftlichen Berei¬ 
chen und tragen mit ihrer Tätig¬ 
keit dazu bei, daß Brände schnell 
bekämpft und deren Ausmaß so 
gering wie möglich gehalten 
werden. Damit leisten sie ihren 
spezifischen Beitrag zur Erfül¬ 
lung der Beschlüsse des XI. Par¬ 
teitages der SED. 

Hohe psychische und physi¬ 
sche Leistungsbereitschaft, 
Standhaftigkeit und politische 
Zuverlässigkeit sind dabei Eigen¬ 
schaften, durch die sich die An¬ 
gehörigen der Feuerwehren aus¬ 
zeichnen. 

Unter der Losung 
„Hohe Leistungen zum Wohle 

des Volkes und für den Frieden, 
alles für die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XI. Parteitages 
der SED“ finden am 5. und 6. Juli 
1986 im Stadion der Weltjugend 
die XV. DDR-Wettkämpfe im 
Feuerwehrkampfsport statt. 

Im fairen sportlichen Wett¬ 
kampf wollen die Feuerwehr¬ 
leute aus allen Bezirken der DDR 
ihre hohe Kampf- und Einsatzbe¬ 
reitschaft öffentlich demonstrie¬ 
ren. Darüber hinaus erfolgen 
Vergleichs- und Freundschafts¬ 
wettkämpfe unter Teilnahme der 
Nationalmannschaft der DDR 
und einer Mannschaft der 
GSSD. 

Insgesamt nehmen an den 
Wettkämpfen über 500 Feuer¬ 

wehrleute, davon mehr als 300 
Angehörige örtlicher freiwilliger 
und betrieblicher Feuerwehren, 
teil, die sich in der Regel bei vor¬ 
herigen Wettkämpfen qualifiziert 
haben. 

Die Disziplinen, in denen die 
Wettkämpfe ausgetragen wer¬ 
den, sind: 
- 100-m-Hindernisbahn, 
- Sturmleitersteigen, 
-4 x 100-m-Feuerwehrstaf- 
fette, 
- Löschangriff und 
- Gruppenstafette der weibli¬ 
chen Feuerwehrleute. 

Auf den Außenanlagen des 
Stadions ist eine umfangreiche 
Ausstellung von Feuerwehrtech¬ 
nik zu besichtigen, und es sind 
vielfältige Betätigungsmöglicfl- 
keiten für Kinder und Jugendli¬ 
che vorhanden. Für die Versor¬ 
gung der Besucher im Stadion ist 
ebenfalls gesorgt. 

Neben den unmittelbaren 
Wettkämpfen finden am 4. Juli, 
18.00 Uhr, ein Kampfappell der 
Feuerwehren der Hauptstadt im 
Lustgarten und am 5. Juli, 15.00 
Uhr, eine Großübung auf dem 
Alexanderplatz statt. 

Aus unserem Betrieb nimmt 
Kollegin Helga Freundt an die¬ 
ser Übung teil. Sie fährt ein 
Feuerlöschfahrzeug mit einer 
Gruppe von Frauen und wird ge¬ 
meinsam mit ihnen eine Brand¬ 
bekämpfung an einem Kfz de¬ 
monstrieren. Wir wünschen ihr 
dabei viel Erfolg. 

Die Revisionskommission der 
Betriebsgewerkschaftsorganisa¬ 
tion ist ein ehrenamtliches Or¬ 
gan. Ihr spezifischer Auftrag ist 
die Kontrolle der gewerkschaftli¬ 
chen Finanzen. 

Die generellen Aufgaben als 
Kontrollorgan sind in der Sat¬ 
zung des FDGB enthalten. Die 
Revisionskommission unserer 
Betriebsgewerkschaftsorganisa¬ 
tion setzt sich aus folgenden Mit¬ 
gliedern zusammen: 

Kollege Rudolf Wegner, AGO 
Ö/B 
Kollege Heinz Schwuchow, 
AGO L 
Kollege Adolf Schmidt, AGO E 
Kollege Jörg Denecke, AGO E 
Kollege Horst Rutzinski, AGO 
K/M 
Kollegin Helga Ladenthin, AGO 
Ö/B 
Kollege Udo Koch, AGO H 
Kollege Jürgen Beyer, AGO I 
Kollege Klaus Homann, AGO HL 
Kollege Egon Schneider, AGO I 
Kollegin Annelie Steiner, AGO R 
Kollege Wolfgang Roben, AGO 
R 

Kollegin Gisela Bredel, AGO 
Ö/B 
Kollege Gerhard Schwarz, AGO 
Ö/B 
Kollege Hans Hensel, AGO V 

Die Revisionskommission ar¬ 
beitet auf der Grundlage eines 
Arbeitsplanes. Hier sind die Ver¬ 
antwortlichkeiten der einzelnen 
Mitglieder für die Duchführung 

von Prüfungen und Kontrollen 
festgelegt. Die Tätigkeit der Re¬ 
visionskommission muß stets auf 
die Wahrung der gesamtgewerk¬ 
schaftlichen Interessen gerichtet 
sein. 

Durch die Kontrolle der Ein¬ 
haltung der Ordnungsmäßigkeit 
und Gesetzlichkeit auf dem Ge¬ 
biet der gewerkschaftlichen fi¬ 

nanzpolitischen Arbeit-ist dieser 
generellen Anforderung zu ge¬ 
nügen. 

Darüber hinaus gilt es, Reser¬ 
ven aufzudecken und durch ent¬ 
sprechende Vorschläge zur Er¬ 
höhung der Effektivität des Ein¬ 
satzes und der Verwendung fi¬ 
nanzieller Mittel und materieller 
Werte beizutragen, um die an¬ 
spruchsvollen gewerkschaftli¬ 
chen Ziele zu erreichen. Nicht 
zuletzt gehört zur Verantwor¬ 
tung der Revisionskommission 
das ständige Bemühen um die 
Durchsetzung der sozialistischen 
Sparsamkeit bei der Aufstellung, 
Durchführung und Abrechnung 
der Finanzpläne in enger Zusam¬ 
menarbeit mit der Finanzkom¬ 
mission. 

Im Mittelpunkt der Tätigkeit 
der Revisionskommission steht 
z. B. die Prüfung der Gewerk- 
schaftskasse, Kontrolle über Ab¬ 
rechnung der Ferienreisen, Kon¬ 
trolle der Kasse der gegenseiti¬ 
gen Hilfe und die Kontrolle der 
Bearbeitung der Eingaben. 
Wegner, Vorsitzender der Revi¬ 
sionskommission der BGO 

Im Handel ständig mehr verkauft 

Dienstleistungen 
und Reparaturen 

für die Bevölkerung 
, in Milliarden Mark 

1985 

6 

Dienstleistungen und Reparatu¬ 
ren für die Bevölkerung der 
DDR. Die Dienstleistungen in ih¬ 
rer ganzen Vielfalt gehören für 
unsere Bürger heute zum guten 
Lebensniveau. Volkseigene, ge¬ 
nossenschaftliche und private 
Betriebe der örtlichen Versor¬ 
gungswirtschaft nehmen ihnen 
aufwendige und zeitraubende 
Hausarbeit ab. Höhere Leistun¬ 
gen und kürzere Liefer- und 
Wartezeiten im Interesse der 
Kunden wurden über die Er¬ 
neuerung der materiell-techni¬ 
schen Basis der Betriebe er¬ 
reicht. 
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Ferientermine 
Herbstferien: 
1. Ferientag: Sonn¬ 
abend, 18. 10. 
1. Unterrichtstag: Mon¬ 
tag, 27. 10. 
Ferien zum Jahreswech¬ 
sel: 
1. Ferientag: Dienstag,) 
23. 12. 
1. Unterichtstag: Mon-| 
tag, 5. 1. 87 , 
Winterferien: 
1. Ferientag: Sonn¬ 
abend, 7. 2. 87 
1. Unterrichtstag: Mon¬ 
tag, 2. 3. 87 
Unterrichtsfreie Tage: 
Sonnabend, 18. 4. 87 
Sonnabend, 2. 5. 87 
Frühjahrsferien: 
1. Ferientag: Sonn-i 
abend, 9. 5. 87 
1. Unterrichtstag: Mon¬ 
tag, 18. 5. 87 
Unterrichtsfreier Tag: 6. i 
6. 87 j 
Sommerferien: 
1. Ferientag: Sonn-i 
abend, 4. 7. 87 
1. Unterrichtstag: | 
Dienstag, 1. 9. 87 

Umfang und Struktur des Ein¬ 
zelhandelsumsatzes geben in je¬ 
dem Land wichtige Aufschlüsse 
über die Entwicklung des Le¬ 
bensstandards. Für die DDR kön¬ 
nen wir 1981 bis 1985 folgendes 
feststellen: 
• Es wurde erstmalig ein jährli¬ 
cher Einzelhandelsumsatz von 
100 Milliarden Mark erreicht 
und überschritten. Darunter ver¬ 
steht man den Umsatz an Nah¬ 
rungs- und Genußmitteln sowie 
Industriewaren, das sind die bei¬ 
den Hauptpositionen der Waren¬ 
struktur. Dies ist das Jahrfünft 
mit dem bisher höchsten Umsatz 
- die Bevölkerung der DDR hat 
nach Wert und Menge mehr 
Waren gekauft als in jedem vor¬ 
hergehenden Jahrfünft. 
• Es erfolgte eine ununterbro¬ 
chene Zunahme des Umsatzes. 
Sie war .von Jahr zu Jahr etwas 
unterschiedlich, lag jedoch - 
mit Ausnahme von 1983 - stets 
über einer Milliarde Mark. Der 

bedeutendste Zuwachs wurde 
1984 und 1985 mit jeweils über 
vier Milliarden Mark erreicht. 

Die Zahlen: 
1981 rund 102,5 Mrd. Mark 

(Zuwachs von 2,5 Mrd. gegen¬ 
über 1980 ... 99,9 Mrd.; damit 
wurde der Einzelhandelsumsatz 
des Jahres 1965 ... 51 Mrd. ver¬ 
doppelt). 

1982 rund 103,5 Mrd. Mark; 
1983 rund 104,3 Mrd. Mark; 
1984 rund 108,6 Mrd. Mark 

(Zunahme um 4,3 Mrd. M); 
1985 rund 113,2 Mrd. Mark 

(eine Zunahme um 4,5 Mrd. 
Mark, die ebenfalls deutlich 
über dem durchschnittlichen Zu¬ 
wachs liegt). 
• Eine interessante Tendenz 
zeichnet sich seit 1984 ab, was 
die Struktur des Umsatzes be¬ 
trifft: Die Zunahme des Umsat¬ 
zes an Industriewaren lag höher 
als die Zunahme bei Nahrungs¬ 
und Genußmitteln. Der Indu¬ 
striewarenumsatz stieg 1984 um 

2.6 Mrd. Mark auf 53,3 Mrd., 
während der Umsatz an Nah¬ 
rungs- und Genußmitteln auf 
55,3 Mrd. Mark stieg und damit 
lediglich um rund 1,7 Mrd. Mark 
zunahm (was allerdings noch 
eine beträchtliche Größenord¬ 
nung darstellt). 

Im vergangenen Jahr ver¬ 
stärkte sich diese Entwicklung: 
Der Industriewarenumsatz stieg 
um fast drei Mrd. (Zuwachs um 
5.6 Prozent gegenüber dem Vor¬ 
jahr), der Umsatz an Nahrungs¬ 
und Genußmittein wuchs um 
rund 1,5 Mrd. (um 2,7 Prozent, 
auch dies ist noch eine deutliche 
Zunahme). 

Das Jahr 1985 brachte, was 
den absoluten Umfang betrifft, 
sogar erstmalig einen annähern¬ 
den Gleichstand - beide Haupt¬ 
positionen erreichten eine Grö¬ 
ßenordnung von mehr als 56 
Mrd. Mark. 

Wohnungsbauprogramm der 
DDR. Kernstück der Sozialpoli¬ 
tik der DDR war und ist das 
Wohnungsbauprogramm. Zwi¬ 
schen dem VIII. und dem XI. 
Parteitag der SED wurden 2,4 
Millionen Wohnungen neu ge¬ 
baut bzw. modernisiert. Damit 
haben sich für 7,2 Millionen Bür¬ 
ger die Wohnverhältnisse ver¬ 
bessert. Allein in den vergange¬ 
nen fünf Jahren bezogen drei 
Millionen Menschen neuge¬ 
baute oder modernisierte Woh¬ 
nungen. ADN-ZB/Grafik 

WOHNUNGSBAUPROGRAMM 
Verbesserung der Wohnverhältnisse 

1971 bis 1980 

1981 1990 bis 

für für 

4,2 Mio Bürger 6,2 Mio Bürger 

www.industriesalon.de



WF-Sender Nr. 26/86 Seite 3 

3. Tagung der SED-Bezirksleitung Berlin 

Vertrauen in die Politik 
zum Wohle des Volkes 
Günter Schabowski: Planerfüllung fordert täglich 
hohen Einsatz/Schwerpunkt: Qualität des Bauens 

l Unser Kampfkollektiv 
ist jederzeit bereit 
25 Jahre antifaschistischer Schutzwall 

An Bericht und Diskussion an¬ 
knüpfend, ging Günter Scha¬ 
bowski in seinem Schlußwort 
ausführlich auf den in Budapest 
verabschiedeten Appell der 
Warschauer Vertragsstaaten ein 
und erläuterte das komplexe Ab¬ 
rüstungsprogramm des Sozialis¬ 
mus. Die Chance zur Beseiti¬ 
gung der Kriegsgefahr sei real, 
betonte Günter Schabowski, und 
estfchne sich, in diesem Kampf 
nicht zu erlahmen. Auch in Ber¬ 
lin sei das eindrucksvolle Votum 
für die Kandidaten der Natio¬ 
nalen Front ein Bekenntnis zur 
Politik der Hauptaufgabe und 
des konsequenten Kampfes der 
DDR für die Sicherung des Frie¬ 
dens. 

Für den vertrauensvollen Um¬ 
gang mit den Menschen habe 
Erich Honecker bei seinen Besu¬ 
chen in Erfurt, Jena und Karl- 
Marx-Stadt am Vorabend der 
Wahlen ein bemerkenswertes 
Beispiel gegeben. Sein leiden¬ 
schaftliches Engagement für den 
Frieden, für das Wohl unserer 
Gesellschaft und das Glück je¬ 
des einzelnen habe die herzli¬ 
che Zustimmung auch der Berli¬ 
ner gefunden. 

Das ist erste 
Pflicht der 
Kommunisten 

Ein solches Vertrauen, so 
stellte der Redner fest, wurzelt 
in den Leistungen unserer Politik 
zum Wohle des Volkes und für 
den Frieden. Deshalb sei es 
erste Kommunistenpflicht, durch 
den eigenen Einsatz, durch die 
Achtung vor den Menschen die¬ 
ses Vertrauen ständig zu festi¬ 
gen. Die wichtigste Aufgabe 
nach den Wahlen bestehe darin, 
die Massenverbundenheit der 
Partei- und Staatsorgane weiter 
zu vertiefen. Das sei die ent¬ 
scheidende Voraussetzung, um 
die Beschlüsse des XI. Parteita¬ 
ges konsequent in die Tat umzu¬ 
setzen. 

Günter Schabowski schlug 
vor, daß die Kreisleitungen der 
Partei und die Räte der Stadtbe¬ 
zirke alle von Bürgern aufgewor¬ 
fenen Probleme ab sofort in Pro¬ 
tokollen festhalten. Sie müßten 

handhabbare Leitungsinstru¬ 
mente sein, in denen die Pro¬ 
bleme Umrissen und Lösungs¬ 
wege festgelegt werden. Zu¬ 
gleich sei in sie aufzunehmen, 
durch wen die Bürger informiert 
werden. Es seien auch jene Fra¬ 
gen festzuhalten, für deren Lö¬ 
sung langfristige Termine ins 
Auge gefaßt werden müssen. 
Diese Protokolle sollten bis Ende 
des Jahres, Anfang nächsten Jah¬ 
res abgearbeitet werden. 

Umsichtig und mit 
Kommunalverstand 

Nachdrücklich forderte das 
Mitglied des Politbüros, die Bür¬ 
ger stets rechtzeitig, umfassend 
und regelmäßig zu informieren. 
Viele Mängel brauchten die Bür¬ 
ger nicht zu erregen, wenn 
schnell mit mehr Umsicht, mit 
Kommunalverstand gearbeitet 
würde. Günter Schabowski 
nannte Beispiele dafür, daß dies 
nicht überall geschieht, und Bei¬ 
spiele, wo Bürger durch umfas¬ 
sende Information angeregt wer¬ 
den, bei der Lösung anstehender 
Aufgaben mit anzupacken. 

Es dürfe keine staatlichen Fest¬ 
legungen über Fragen, die die 
Bürger berühren, geben, wo 
nicht schon bei der Vorberei¬ 
tung festgehalten wird, wer, wie, 
wann und worüber informiert. 

Ausführlich ging Günter Scha¬ 
bowski auf die Planerfüllung und 
die gezielte Überbietung ein. 
Wie die Dinge stehen, könne in 
Berlin bis Jahresende ein Plan¬ 
vorsprung von vier Tagen in der 
Nettoproduktion erreicht wer¬ 
den. Aber die nächsten Wochen 
und Monate fordern von den Ar¬ 
beitskollektiven wie von den Lei¬ 
tern höchsten Einsatz. Eine 
große Bedeutung komme dem 
Leistungsvergleich zu, um die 
ungerechtfertigten Unterschiede 
zwischen den Kombinaten und 
Betrieben abzubauen. Besonders 
wichtig sei die Sortiments- und 
vertragsgerechte Planerfüllung 
einschließlich der Aufgaben im 
Export, wo Berlin zulegen 
müsse. Fehlende Stereorecorder 
von Stern-Radio ließen sich 
nicht durch eine Mehrproduk¬ 

tion von Bero-Kaffee ausglei- 
chen. 

Günter Schabowski forderte 
die bezirksgeleitete Industrie 
auf, Voraussetzungen für stabile 
und wachsende Tagesleistungen 
zu schaffen. Die müßten sich 
schon in den Ergebnissen Ende 
Juni niederschlagen. Kritisch 
wies er auf die unbefriedigende 
Selbstkostenentwicklung der be¬ 
zirksgeleiteten Industrie hin. 

Im weiteren Verlauf ging Gün¬ 
ter Schabowski auch auf Aufga¬ 
ben des Bauwesens ein, wobei 
er die Gestaltung der Friedrich- 
straße/Otto-Grotewohl-Straße 
als besonderen Schwerpunkt be- 
zeichnete. Sehr kritisch befaßte 
er sich mit der Qualität des Bau¬ 
ens. Es sei notwendig, bei der 
monatlichen Planabrechnung im¬ 
mer auch den Stand der Quali¬ 
tätsarbeit gründlich einzuschät¬ 
zen. Die Bezirksleitung werde 
diesem Thema großes Augen¬ 
merk schenken. 

Auch Fagen der 
Instandhaltung und 
Modernisierung 

ln seinem Schlußwort befaßte 
sich Günter Schabowski auch 
mit der Arbeit der Kommunalen 
Wohnungsverwaltung. Er warf 
u. a. die Frage auf, ob die beim 
Magistrat angesiedelte Direktion 
KWV, die ja ihre Effizienz in den 
Stadtbezirken zu beweisen hat, 
ausreichend Nutzen bringt. Die 
konkreten Beschwerden zur Ar¬ 
beit verschiedener KWV in den 
Stadtbezirken ließen das nicht 
erkennen. Schließlich forderte 
Günter Schabowski dazu auf, 
auch den Fragen der Instandhal¬ 
tung und Modernisierung wei¬ 
terhin größte Beachtung zu 
schenken, z. B. den Einsatz von 
Feierabendbrigaden, um bis zum 
kommenden Jahr alle Dächer 
dicht zu macijen. Bei der Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages, sagte Günter 
Schabowski abschließend, wer¬ 
den wir neue Erfolge erringen, 
wenn wir uns aufs engste mit 
den Millionen verbünden, die 
am 8. Juni ihre Stimme den Kan¬ 
didaten der Nationalen Front ga¬ 
ben. 

Das Geschehen vor 25 Jah¬ 
ren, zum Zeitpunkt um den 
13. August, war für mich An¬ 
laß, den Antrag auf Mitglied¬ 
schaft in die Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse der DDR 
der Parteileitung des Werkes 
zu übergeben. Der Imperia¬ 
lismus hatte seine Pläne nicht 
aufgegeben, mit „klingen¬ 
dem Spiel" durch das Bran¬ 
denburger Tor zu ziehen. 

Mit gezielter Abwerbung 
von Fachkräften, mit Spio¬ 
nage und Sabotage sollte die 
DDR wirtschaftlich und poli¬ 
tisch in die Knie gezwungen 
werden. 

Erinnern wir uns: nicht nur 
ingenieur-technisches Perso¬ 
nal ging den Weg des leich¬ 
ten Geldverdienens, sondern 
auch Produktionsarbeiter, 
eine besonders attraktive 
Profitquelle damals für AEG, 
Telefunken und Siemens. 

Der mit den Warschauer 
Vertragsstaaten abgestimmte 
Befehl zur Sicherung der 
Staatsgrenze nach Westber¬ 
lin kam gerade rechtzeitig, 
um die Republik vor noch 
größerem Schaden zu be¬ 
wahren. 

Genosse Erich Honecker, 
damals von der Parteifüh¬ 
rung mit der Leitung der Ak¬ 
tion beauftragt, schrieb in 
seiner Biografie: 

„Binnen weniger Stunden 

war unsere Staatsgrenze rings 
um Berlin-West zuverlässig ge¬ 
schützt. Ich hatte vorgeschla¬ 
gen, direkt an der Grenze die 
politische und militärische 
Kampfkraft der Arbeiter- ■ 

klasse einzusetzen, das heißt 
Werktätige aus sozialisti¬ 
schen Betrieben in den Uni 5 
formen der Kampfgruppen. 
Sie sollten mit Bereitschaften 
der Volkspolizei unmittelbar I 
die Grenze zu Berlin-West si¬ 
chern. Falls es notwendig 
werden sollte, hatten die Trup¬ 
penteile und Verbände der 
Nationalen Volksarmee und 
die Organe des Ministeriums 
für Staatssicherheit sie aus 
der zweiten Staffel zu unter¬ 
stützen. Nur bei einem etwai¬ 
gen Eingreifen der NATO-Ar- 
meen sollten die in der DDR 
stationierten sowjetischen 
Streitkräfte in Aktion treten. 

Wie der Verlauf der Ereig¬ 
nisse bestätigte, bestanden 
die bewaffneten Kräfte der 
DDR ihre Bewährungsprobe 
hervorragend." 

In meinem eigenen Namen 
und auch im Namen meiner 
Genossen des 3. Zuges der 
2. Kampfgruppenhundert¬ 
schaft des Bataillons „Karl 
Liebknecht" kann ich sagen, 
unser bewährtes Kampfkol¬ 
lektiv ist zu jeder Zeit bereit, 
die DDR militärisch zu schüt¬ 
zen. Joachim Anklam Jj 

30 Jahre Militärverlag 

Dokumente zur Geschichte der SED 
mittlung des kulturellen Erbes 
von 1946 bis in die Gegenwart 
wird erstmalig und von einem 
Kollektiv namhafter DDR-Wis- 
senschaftler umfassend und 
anhand vieler konkreter Fakten 
dargestellt. Untersucht werden 
sowohl die theoretischen und 
historischen Wurzeln als auch 
die objektiven Bedingungen 
der Erbepolitik in den jeweili¬ 
gen gesellschaftlichen Ent¬ 
wicklungsetappen. Auch zu ge¬ 
genwärtig viel diskutierten Fra¬ 
gen wird Stellung genommen, 
u. a. zur Bewertung des prole¬ 
tarisch-revolutionären und des 
bürgerlich-humanistischen Kul¬ 
turerbes. 

Dokumente zur Geschichte 
der SED. 
Schriftenreihe Geschichte. 
Dietz Verlag. 

Band 2. 1945 bis 1971 
344 Seiten, Broschur, 5,50 M 
Band 3. 1971 bis 1981 
Etwa 400 Seiten, Broschur, 

etwa 5,50 M 
Die in diesen beiden Bänden 

veröffentlichten Dokumente 
umfassen den Zeitraum vom 
Sieg überden Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut¬ 
schen Volkes bis zum X. Partei¬ 
tag der SED. Sie sind vor allem 
zur Unterstützung des Stu¬ 
diums der Parteigeschichte be¬ 
stimmt. Das Schwergewicht 

bilden Programme und Statu¬ 
ten. Außerdem wurden wei¬ 
tere Dokumente aufgenom¬ 
men, die die Entwicklung der 
Generallinie der Partei, we¬ 
sentliche Seiten ihres Kampfes 
und ihre Traditionen beson¬ 
ders verdeutlichen. 

Die SED und das kulturelle 
Erbe. 

Autorenkollektiv unter Lei¬ 
tung von Horst Haase. Heraus¬ 
geber: Akademie für Gesell¬ 
schaftswissenschaften beim ZK 
der SED. Dietz Verlag. 

546 Seiten, Leinen, 15,60 M. 
Die Politik der SED bei der 

Pflege, Aneignung und Ver- 

Am 25. Mai 1956 wurde der 
Militärverlag der DDR als „Ver¬ 
lag des Ministeriums für Natio¬ 
nale Verteidigung" gegründet; 
seit 1972 trägt er den heutigen 
Namen. 

In den zurückliegenden drei 
Jahrzehnten leistete er einen be¬ 
achtlichen Beitrag zur Unterstüt¬ 
zung der ideologischen Arbeit, 
der politischen und militärischen 
Ausbildung und Erziehung. 

Die Palette des verlegerischen 
Programms veränderte und er¬ 
weiterte sich entsprechend den 
steigenden Anforderungen an 
die Landesverteidigung. Sie um¬ 
faßt das breite Gebiet der Mili¬ 
tärpolitik, die Militärwissen¬ 
schaft mit der marxistisch-lenini¬ 
stischen Lehre vom Krieg und 
von den Streitkräften, der 
Kriegskunst und Truppenfüh¬ 
rung, der politisch-ideologi¬ 
schen Führung der Streitkräfte, 
der Militärpädagogik und Mili¬ 
tärpsychologie sowie der Militär¬ 
ökonomie, umfaßt weiterhin die 
spezielle und allgemeine militäri¬ 
sche Aus- und Weiterbildung, 
die Militärtechnik, die Militärge¬ 
schichte, die Werke der belletri¬ 
stischen und Memoirenliteratur. 

Von besonderer Bedeutung ist 
der Aspekt der massenwirksa¬ 
men populären Darstellung von 
Problemen auf allen genannten 
Sachgebieten. 

Außer den Büchern sowie ei¬ 
ner Reihe von Zeitungen und 
Zeitschriften (darunter „Volksar¬ 
mee", „Armee-Rundschau", „Mi- 
litärwesen", „Militärgeschichte", 
„Militärtechnik", „Zeitschrift für 
Militärmedizin", „Schützen und 

Helfen") erscheinen zahlreiche 
Materialien für die wehrpoliti¬ 
sche Öffentlichkeitsarbeit, zur 
Information der Bewerber für mi¬ 
litärische Berufe, für die politi¬ 
sche und kulturelle Massenar¬ 
beit in den Truppenteilen und 
Einheiten. 

Die Bilanz des Cheflektorats 
Militärliteratur weist für die drei 
Jahrzehnte insgesamt über 3300 
Bücher und Broschüren in mehr 
als 4500 Drucklegungen und ei¬ 
ner Gesamtauflage von etwa 148 
Millionen Exemplaren aus. Jähr¬ 
lich kommen etwa 175 Titel in 
Erst- bzw. Nachauflagen hinzu. 

Seit Beginn besteht eine sehr 
enge und partnerschaftliche Zu¬ 
sammenarbeit mit den sozialisti¬ 
schen Bruderverlagen, beson¬ 
ders dem sowjetischen Militär¬ 
verlag. 

Wertvolle Hilfe für die militäri¬ 
schen Ausbilder leisten seit 1968 
die Titel eines ganzen Systems 
von Handbüchern. Zunehmende 
Bedeutung erlangen die Lehrbü¬ 
cher für die Ausbildung an den 
Offiziershochschulen. 

Die Leistungen der Mitarbeiter 
des Militärverlages der DDR fan¬ 
den hohe gesellschaftliche Aner¬ 
kennung. Dafür steht neben vie¬ 
len anderen Ehrungen die kollek¬ 
tive Auszeichnung mit dem Karl- 
Marx-Orden - Dank für gelei¬ 
stete Arbeit, aber auch Ansporn 
und Verpflichtung, die Erfüllung 
des Klassenauftrages auf militäri- 
•fchem Gebiet durch verlegeri¬ 
sche Leistungen hoher Qualität 
und Überzeugungskraft wir¬ 
kungsvoll zu unterstützen. 

www.industriesalon.de
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Mit den Besten vergleichen - selbst Spitze erreichen 

Was gestern nur mit Weisungen 
ging, ist heute selbstverständlich 
Jugendbrigade aus HLB1 realisiert 400 000 Vergußeinheiten zusätzlich 

»Kurs Hauptaufgabe - Aufge¬ 
deckt, was in uns steckt!« Unter 
diesem Motto berichteten wir in 
der Nr. 24/86 über die Initiative 
der Jugendbrigade „Götz Kilian" 
800 000 Chips zusätzlich zu bon- 
den. Vor allem durch den öffent¬ 
lichen Leistungsvergleich wol¬ 
len sie Reserven aufdecken und 
Niveauunterschiede abbauen. 
Die Jugendbrigade „LED-Ferti- 
gung" aus der nachfolgenden 
Abteilung des Jugendobjektes 
Mikrooptoelektronik schloß sich 
dieser Initiative an und stellt 
sich das Ziel, 400 000 Verguß¬ 
einheiten zum Plan qualitäts- 
und termingerecht zu realisie¬ 
ren. 

„WF-Sender" sprach dazu mit 
Regina Heilmann, amtierende 
Koliektivleiterin, mit Sibylle Frei¬ 
berg, FDJ-Sekretär, und mit Elke 
Assert, Vertrauensfrau im Ju¬ 
gendkollektiv „LED-Fertigung", 
das den Kampf um den Ehrenna¬ 
men „Anna Seghers" aufgenom¬ 
men hat. 

WF-Sender: 400 000 Verguß¬ 
einheiten zusätzlich - das ist 
eine enorme Größenordnung. 
Rein rechnerisch, d. h. unter na¬ 
hezu idealen Bedingungen ent¬ 
spricht dies 2,7 Arbeitstagen. Ar¬ 
beitet das Jugendkollektiv nach 
einem weichen Plan? 

Regina Heilmann: Diese Frage 
ist für uns so hart wie unsere 
Planvorgabe. Allein unsere der¬ 
zeitige Besetzung stellt uns vor 

An den Anlagen der Abteilung HLB 1. Elke Assert, Vertrauensfrau (Mitte), und Sibylle Freiberg, FDJ- 
Sekretär der Jugendbrigade „LED-Fertigung" (rechts). 

Probleme, die nicht leicht zu lö¬ 
sen sind. So hat sich unser ur¬ 
sprünglich 29köpfiges Kollektiv, 
dadurch, daß 7 Kollegen ihren 
Ehrendienst in der NVA leisten, 
durch Heimreise der Kubaner, 
durch Urlaub und Krankheit auf 

zur Zeit 12 Kollegen verkleinert. 
Hierbei dennoch ein Planplus zu 
realisieren, ist für uns als gesam¬ 
tes Kollektiv eine echte Heraus¬ 
forderung. 

WF-Sender: Dies bedeutet. 

— 

ni 

/ 
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Insgesamt 
400 000 Verguß¬ 
einheiten wollen 
die Mitglieder 
des Kollekth/s 
aus dem Jugend¬ 
objekt Mikroop¬ 
toelektronik zum 
Plan realisieren. 
Weitere Reser¬ 
ven sehen sie in 
der Zusammen¬ 
arbeit zwischen 
den Schichten. 
Rechts im Bild: 
Regina Heil¬ 
mann, amtie¬ 
rende Kollektiv¬ 
leiterin. 

AUFTRAG 

PARTEITAG DER SED 

Das Neuereraktiv der BGL 

Mit schöpferischen Initiativen an 
Spitzenleistungen orientieren 

Die grundlegende Aufgabe sehelektronik (Monat der Neue- 
Heute ist dies eine Selbstver-^s Neuereraktivs besteht ge- rer und Erfinder u. a.) und die 

sfä'nd//c/rke/f, vor e/nen^ya/ir wa-9enwärtig darin, der BGL zu hei- damit im Zusammenhang Ste¬ 
ren noch Weisungen nötig. den und mit hoher Eigenverant- henden politisch-ideologischen 

WF-Sender: Der Plan unseres (t?,?11/19 dazu beizutragen wei- Fragen. Durch beharrliche mas- 
Betriebes für das ' kommende f;9ehende sc,h1°Pfensche 
Jahr sieht u. a. vor, die Material.^ unserer Neuerer zur Erful- 
und Energiekosten je 100 Mark T9 ,Uud gelten Überbietung 
Warenproduktion um 4,24 Mark“6' JahrfPlanf (:1986 m A,us- 
zu senken. Welche Aktivitäten Slerrtun9der zehn Schwerpunkte 
gibt es dafür? *1., Ökonomischen Strategie 

Elke Assert: Diese Frage t ■ . ,. • l. ii j Das Neuereraktiv ist ein qe- 
zieht steh bei uns vor allem au/wähltes Organ der BGL zur För- 
die Gießharze, Geringste Uer/u-derung de9 Neuererbewegung, 

e oei nu ourc lri deren Mittelpunkt die umfas- gerungen für d’ie Führungstätig- 
vorausschauendeke^ ,n(onci>,ior„„n Hör Dro. keit der BGL und Organisierung 

ste können 

XÄ ho3wona3ß,ende Intensivierung der Pro 
nPbn ir?i% wJrfJn dn h duktion durch sozialistische Ra 
wt fnnlJL ^ rt " w ötl0nalisierung in Einheit mit der die angesetzte Menge des Har v^rbesser der Ar 
zes mit der für die Produktion^- und Lebensbedingungen 
benötigten uberemstimmt. Ande im Betrieb steht U 9 
rerseits haben wir uns den sparisj. » _ 
samen Umgang mit Trichloräth^ VVeiterB RCSCrVeil 
len auf die Fahne geschrieben. », . 
Dies besonders, da diese C/rem/fQ|ltQ0CKen 
kalie für uns nicht rückgewon 
nen werden kann. 

senpolitische Arbeit trägt das 
Neuereraktiv mit dazu bei, daß 
in unseren Kollektiven immer 
mehr positive Standpunkte und 
Haltungen zu den im Jahresplan 
gestellten Aufgaben hervorge 
bracht werden, wobei die Orien¬ 
tierung an Spitzenleistungen ob¬ 
jektiv notwendig ist. 
2. Ausarbeitung von Schlußfol 

Plandiskussion 1987, wobei es 
gilt, eigene Reserven zu er¬ 
schließen und die qualitativen 
Faktoren des Wirtschaftswachs- 

daß Reserven aufgedeckt wer¬ 
den: Wo liegen sie? 

Elke Assert: Das A und O ist 
die vernünftige Arbeitsorganisa¬ 
tion. Auf dieser Strecke, so mei¬ 
nen wir, ist noch eine Menge 
herauszuholen. Ein Beispiel ist 
die von der Technologie vorge¬ 
schriebene regelmäßige Säube¬ 
rung der Anlage. Lange wurde in 
dieser Zeit gar nicht produziert. 
Wir gingen dazu über, wenig¬ 
stens einen Teil der Produktion 
auf einer Reserveanlage zu fah¬ 
ren. Dieser Weg erwies sich als 
richtig. Die Stillstandszeiten wur¬ 
den gesenkt, und zusätzliche 
Warenproduktion war das Resul¬ 
tat. 

WF-Sender: Wie steht das Kol¬ 
lektiv dazu? 

Sibylle Freiberg: Ist durch Dis¬ 
kontinuität viel Unruhe im tech¬ 
nologischen Ablauf, so fördert 
es natürlich nicht den Elan. Wir 
spüren jedoch, daß eigene Ge¬ 
danken erforderlich sind, um 
vieles besser zu machen. Dann 
sind auch alle dabei. Insbeson¬ 
dere, wenn . wir stark unterbe¬ 
setzt sind. Während auftretender 
Stillstandszeiten übernehmen 
wir beispielsweise andere Arbei¬ 
ten. 

durch Wahl entspricht der wach- der Neuererbewegung und zu 
WF-Sender: Wie klappt es beisenden Bedeutung der Gewerk- wirksamen Interessenvertretung 

der notwendigen voraus?^chaften für die Entwicklung der der Neuerer fm Betrieb, 
schauenden Arbeit mit der Ko^euererbewegung und die Wah- 5. Aktive Unterstützung der 
Operation zwischen den dreirün9 der Interessen der Neue- 
Schichtkollektiven? rer- 

Regina Heilmann: Es könnte, Bildung, Aufgaben und Ar- 
auf jeden Fall besser gehen, “eitsweise des Neuereraktivs 
Noch zu oft zeigt es sich, daß /e-sind im Beschluß des Präsidiums tums in den Mittelpunkt der Dis- 
der sein eigenes Süppchen^ Bundesvorstandes des FDGB kussion zu stellen. 
kocht. Genauere Absprachen, festgelegt. 6. Teilnahme an der Ausarbei- 
besseres Zusammenarbeiten Das Neuereraktiv nimmt Auf- tung des Betriebskollektivvertra- 
sind Punkte, die mehr Effektivität§aber\ der demokratischen Mit- ges. 
bringen würden. Reserven a/so,;Wirkung und Kontrolle wahr und 7. Das Neuereraktiv prüft den 
die noch vorhanden sind. berät die staatlichen Leiter bei Inhalt und die rechtliche Gestal- 

Ellcp Assort- Fc nah mal p/n4^®r Vorbereitung von Entschei- tung von Neuerervereinbaru'n- 
zJsammenkunft mit allen fes6" “nd Weisungen auf dem Qerv Der Rolle der Gewerkschaf- 
Schichtleitern und Einrichtern^* de[ Neuererbewegung. lenjur die Forderung der Neue^- 
unserer drei Jugendbrigaden. ■< en Atdcjaben gehören 
Das schlief dann jedoch w/eder dp Ana,Vs,e_des erre'cl?ta^8tan 

Ebenso der Leistungsver *der ^ 
r Hier muß was nesrhe^un9 lm VEB Werk fur fern 

ein. 
gleich. Hier muß was gesche 
hen. 

WF-Sender ist der gleichen 
Meinung. Ein Gespräch mit Ge¬ 
nossen Klaus Duckert, Abtei¬ 
lungsleiter HLB 1 gab Auf¬ 
schluß. 

Klaus Duckert: Der Leistungs 
vergleich zwischen den Jugend¬ 
brigaden „Karl Frank", „LED-Fer 
tigung" und „Vergießtechnik' 
wird wieder aufgenommen und 
öffentlich geführt. Zur Zeit wer 
den die Kriterien für den Wett¬ 
bewerb neu erarbeitet. Ende Juli 
wird der Leistungsvergleich be 
ginnen. 

Den Hinweis bezüglich der re-, 
gelmäßigen Arbeitsberatungen' 
mit allen Schichtleitern und Ein-) 
richtern nehme ich auf und. 
werde mit ihnen gemeinsam 
Termine dafür festlegen. 

Notiert und fotografiert von 
Jochen Knoblach. 

rerbewegung entspricht es, daß 
der Abschluß einer Neuererver¬ 
einbarung der Zustimmung der 
jeweiligen Abteilungsgewerk- 

Zeitliche Ausnutzung wichtiger Produktions¬ 
ausrüstungen in der verarbeitenden Industrie 
je Kalendertag 
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Schaftsleitung bedarf. Vor allem 
wird geprüft, ob 

• eine ordnungsgemäße Vertei¬ 
digung der Aufgabenstellung 
stattgefunden hat 
• das Neuererkollektiv richtig 

• die erforderlichen Maßnah¬ 
men zur Unterstützung des 
Neuererkollektives durch den 
Betrieb in die Neuerervereinba¬ 
rung aufgenommen werden. Da¬ 
bei hilft das Neuereraktiv mit, 
das Verständnis zu • vertiefen, 
daß die Weiterbildung heute ge¬ 
radezu eine Schrittmacherrolle 
hat 
• die Rechte der Neuerer ge¬ 
wahrt und 
• alle gesetzlichen Bestimmun¬ 
gen eingehalten werden. 
8. Das Neuereraktiv hilft bei der 
Vorbereitung und Durchführung 
von Leistungsvergleichen mit 
dem Ziel, Reserven für ein wei¬ 
teres schnelles Leistungswachs¬ 
tum, die Senkung des Produk- 

auf Einfluß, daß durch die staatli¬ 
chen Leiter die Bedingungen 
(materielle und personelle Vor¬ 
aussetzungen) dafür geschaffen 
werden, daß sich Initiative und 
Schöpfertum unserer Werktäti¬ 
gen entsprechend den objekti¬ 
ven Erfordernissen voll entfalten 
können. 

Das Neuereraktiv erfüllt seine 
Aufgaben auf der Grundlage ei¬ 
nes von der BGL bestätigten Ar¬ 
beitsplanes. Es führt regelmäßig 
Beratungen durch. Das Neuerer¬ 
aktiv arbeitet eng mit dem Leiter 
des Büros für Neuererwesen, 
den gewerkschaftlichen Kom¬ 
missionen und gesellschaftli-, 
chen Organisationen zusammen, 

der Neuererbewegung als Be 
standteil des sozialistischen 
Wettbewerbs. 
3. Ausarbeitung von Empfehlun¬ 
gen an die staatlichen Leiter zur 
Förderung der Neuerertätigkeit. 
4. Beteiligung an der gewerk¬ 
schaftlichen Stellungnahme zum 
Plan in bezug auf die Verbesse- 

Die Bildung des Neuereraktivs rung der Leitung und Planung 
' r 

Ü 
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zusammengesetzt ist 
stens 50 % Arbeiter) 
• die Aufgabenstellung der kol¬ 
lektiven Neuerertätigkeit auf be¬ 
triebliche Schwerpunkte gerich¬ 
tet ist (Plan Wissenschaft und 
Technik als Kernstück) 

(minde- tionsverbrauchs und die Steige¬ 
rung der Effektivität erschließen 
sowie die Maßstäbe der Intensi¬ 
vierung durchsetzen helfen. 

In den Jahren 1981 bis 1985 
konnten 370 000 Werktätige 
durch sozialistische Rationa¬ 
lisierung neue, inhaltlich an¬ 
spruchsvollere Aufgaben 
übernehmen, vor allem im 
Rationalisierungsmittelbau, 
in der Konsumgüterproduk¬ 
tion oder für die zeitlich bes¬ 
sere Nutzung hochprodukti¬ 
ver Maschinen und Anlagen 
durch Schichtarbeit. Da¬ 
durch erhöhte sich die Aus¬ 
lastung wichtiger Produk¬ 
tionsausrüstungen in der 
verarbeitenden Industrie von 
13,9 Stunden im Jahr 1980 
auf 16,0 Stunden 1985. 

ADN-ZB/Grafik 

9. Das Neuereraktiv nimmt dar¬ 
auf Einfluß, daß die MMM im Be¬ 
trieb inhaltlich immer mehr auf 
die Schwerpunkte der ökonomi¬ 
schen Strategie orientiert wird 
und richtet seine politisch-ideo¬ 
logische Arbeit zunehmend auf 
die Durchsetzung des Kampfzie¬ 
les: Jeder Lehrling beteiligt sich 
jährlich einmal an einer an¬ 
spruchsvollen MMM-Aufgabe, 
wobei Lehrplan, sozialistischer 
Berufswettbewerb und MMM 
sinnvoll miteinander verbunden 
sein sollten. 

10. Das Neuereraktiv kontrol¬ 
liert die Durchführung und Wirk¬ 
samkeit der gewerkschaftlichen 
Beschlüsse sowie der Neuerer¬ 
verordnung und berät die Neue¬ 
rer. 
11. Das Neuereraktiv führt auf 
der’Grundlage der Neuererver¬ 
ordnung Rechtsberatungen 
durch. 
12. Das Neuereraktiv nimmt dar- 

Die Kleinpumpe 
für die Farbbild¬ 
röhrenproduk¬ 
tion, Dieses Ex¬ 
ponat der Neue¬ 
rer aus den Ab¬ 
teilungen TAF 
und TAF 2 war 
auf der diesjähri¬ 
gen Betriebs- 
MMM der Mes¬ 
seschlager. Da¬ 
mit konnte ein 
Nutzen von 1 
Million Mark er¬ 
bracht werden. 
Im Bild vorn: 
Wolfgang Leu- 
tert, Werkzeug¬ 
macher in TAF 2. 
Rechts: Kollege 
Ihde, Hauptab¬ 
teilungsleiter 
TAF. Foto: Knob¬ 
lach 

wie Kommission Wissenschaft 
und Technik, Wettbewerbskom¬ 
mission, Arbeitsschutzkommis¬ 
sion, Jugendkommission, FDJ, 
KdT und DSF zusammen. 

Politisches und ökonomisches 
Anliegen bleibt es nach wie vor, 
möglichst viele Werktätige in die 
kollektive Neuererbewegung 
einzubeziehen. Die ökonomi¬ 
sche Wirksamkeit der Neuerer- 
und MMM-Bewegung erfordert 
vor allem die noch schnellere 
Realisierung und Überleitung al¬ 
ler benutzungsfähigen Neuerun¬ 
gen für 1986 einzuleiten, damit 
das Jahr des XI. Parteitages zum 
erfolgreichsten wird. 
Harry Schmidt, 
Vors, des Neuereraktivs 

In das. Neuererkollektiv wur¬ 
den folgende Mitglieder ge¬ 
wählt: 
H. Schmidt, E, App. 23 26 
W. Eibner, H, App. 20 81 
R. Kater, H, App. 32 58 
W. Schubert, C, App. 27 43 
D. Schubert, T, App 27 03 
H. Wandelt, C, 
Hoernlestr. App. 34 
Priewe, H, LiNo, App. 33 

www.industriesalon.de
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idj»iwea<#»l>e Auf Anforderungen der 
Mikrorechentechnik 
gut vorbereitet 

Anspruchsvolle Aufgaben im 
FDJ-Auftrag XI. Parteitag" ## 

Am 17. Juni beschloß die FDJ- 
Kreisleitung die Aufgaben der 
FDJler der Köpenicker Kreisorga¬ 
nisation „Jochen Weigert". 

Auf der anschließenden Kreis¬ 
aktivtagung erläuterte Peter Niet- 
zold, 1. Sektretär der FDJ-Kreis- 
leitung Köpenick, die festgeleg¬ 
ten Aufgaben im „FDJ-Auftrag 
XI. Parteitag". Schwerpunkt war 
natürlich das FDJ-Studienjahrzur 
Auswertung der Dokumente des 
XI. Parteitages. Ziel ist es hier¬ 
bei, daß jeder FDJler bis zu den 
Wahlen im Besitz des „Abzei¬ 
chens für gutes Wissen" ist und 
somit sein Wissen über die Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages und 
Kenntnisse in Marxismus-Leni¬ 
nismus nachgewiesen hat. 

Dazu ist es jetzt von großer 
Bedeutung, daß wir, die FDJler, 
unsere Propagandisten für das 
FDJ-Studienjahr vorschlagen. 

Einen breiten Raum nimmt die 
Arbeit mit den Jugendbrigaden 
ein. So erhalten alle Jugendbri¬ 
gaden die Aufgabe, jährlich ih¬ 
ren revolutionären Ehrennamen 
zu verteidigen. Die Anzahl der 
Jugendbrigaden ist von 310 auf 
315 zu erhöhen, um in den Ar¬ 
beitskollektiven noch mehr die 
Schöpferkraft der Jugendlichen 
an Brennpunkten der Industrie 
wirksam werden zu lassen. Ge¬ 
meinsam mit dem FDGB-Kreis- 
vorstand streben wir an, daß 
noch mehr Jugendbrigaden eine 
Patenschaft über eine FDJ- bzw. 
Pioniergruppe der Köpenicker 
Oberschulen übernehmen. 

Im Rahmen der Landesvertei¬ 
digung stellen wir uns die Auf¬ 
gabe, jeden zweiten Jugendli¬ 
chen für einen längeren Dienst 
in der NVA oder den Grenztrup¬ 
pen zu gewinnen. 

Grundlage dafür ist eine noch 

stärkere, und im WF nicht nur 
auf die Betriebsschule bezo¬ 
gene, Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der FDJ und der GST. 

Das als Beschluß vorliegende 
Material umfaßt noch weitere 
anspruchsvolle Aufgaben. Den¬ 
ken wir nur an eine verbesserte 
und vor allem bedürfnisorien¬ 
tierte Freizeitgestaltung für die 
FDJler oder an das Erreichen der 
vollen Einsatzstärke der FDJ-Ord- 
nungsgruppe. 

Wir sind stolz, daß wir unse¬ 
ren Anteil an der im „Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebot" übernomme¬ 
nen Augabe, die Gwinnung von 
100 000 FDJlern für die Reihen 
der Partei der Arbeiterklasse, er¬ 
füllt haben. Es gilt nun, diese Ak¬ 
tivitäten auch im „FDJ-Auftrag 
XI. Parteitag der SED" fortzufüh¬ 
ren. 

Frank Hesse 
2. Sekretär der FDJ-GO 

Am 22. Mai 1986 wurde die 
Aktivtagung zum Berufswettbe¬ 
werb (BWB) in Auswertung des 
XI. Parteitages der SED an der 
Betriebsschule „Conrad Blenkle" 
durchgeführt. 

Unter der Losung „Hohe Lei¬ 
stungen zum Wohle des Volkes 
und für den Frieden - alles für 
die Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages der 
SED" kämpfen wir um hohe Lei¬ 
stungen und beste Ergebnisse im 
berufstheoretischen und berufs¬ 
praktischen Unterricht. Zur Vor¬ 
bereitung auf die Anwendung 
von Schlüsseltechnologien wer¬ 
den wir uns zielgerichtet auf die 
Anforderungen der Mikrore¬ 
chentechnik vorbereiten und 
schöpferisch beim Aufbau des 
Computer-Kabinetts unserer Be¬ 
triebsschule mitarbeiten. 
1. Verpflichtungen zur Erfüllung 
und Überbietung der Planaufga¬ 
ben, Steigerung der Lehrlingslei¬ 
stungen 1985 zu 1986 
1985: 100 % = 1 Mio M 
1986: 107,8 % = 1017,8 TM 
2. Plan der produktiven Lehr¬ 
lingsleistung 

'i'U AUFTRAG 

PARTEITAG DER SED 

Staatl. Planauflage: 
771,4 TM = 100 % 
BWB-Verpflichtung: 
776,8 TM = 100,7 % 
erarb. FA-h: 
214,28 Th = 100 % 
BWB-Verpflichtung: 
215,78 TH = 100,7 % 

Mit diesen Verpflichtungen 
reihen wir uns ein in den soziali¬ 
stischen Wettbewerb der Kollek¬ 
tive unseres Betriebes und ha¬ 
ben uns anspruchsvolle Ziele ge¬ 
stellt, die es nun gilt, mit schöp¬ 
ferischem Elan und Einsatz zu 
meistern. 
AFO-P 

ireportc sucht den. 

Wehrpolitischer 
Höhepunkt in Berlin 

Am 28. und 29. Juni 1986 fin¬ 
det im Pionierpark „Ernst Thäl¬ 
mann" und in den Ausbildungs¬ 
zentren der GST die V. Bezirks¬ 
wehrspartakiade der GST statt. 
Sie ist für unsere sozialistische 
Wehrorganisation ein wichtiger 
Höhepunkt in Auswertung und 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages der SED. 

In 36 Bestenermittlungen in 
den Laufbahnen der vormilitäri¬ 
schen Ausbildung, Bezirksmei¬ 
sterschaften in den Wehrsportar¬ 
ten und in wehrsportlichen Mas¬ 
senwettkämpfen demonstrieren 
die über 2000 Teilnehmer ihre 
Wehrbereitschaft. Sie legen 

i&wm 
Zeugnis vom Leistungsstand in 
der vormilitärischen Ausbildung 
und im Wehrsport ab. Die V. Be¬ 
zirkswehrspartakiade der GST 
wird am 28. Juni 1986, um 8.00 
Uhr, unter Anwesenheit vieler 
Persönlichkeiten des gesell- 

«rl* 

- 
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schaftlichen Lebens der Haupt¬ 
stadt eröffnet. 

Dabeisein werden Ehrenzüge 
der NVA, der Grenztruppen der 
DDR, der Sowjetarmee und der 
Volkspolizei. 

Platzkonzert des Stabsmusik¬ 
korps der Stadtkommandantur 
Berlin, eine Stafette der Waffen 
brüderschaft der bewaffneten 
Kräfte zum Auftakt der Wett 
kämpfe, Schießen um den 
FDGB-Pokal, die Stafette der Be 
rufsausbildung, Wettkampf um 
den „Berliner Schützenkönig", 
eine Technik-Ausstellung der 
Volkspolizei und der Grenztrup 
pen der DDR, der Spartakiade 
dreikampf „Wissen, Werfen, 
Schießen", an dem sich alle Be 
Sucher beteiligen können, oder 
die Vorführungen der Motorrad 
kunstfahrgruppen, der Modell¬ 
sportler und Taucher der GST, 
seien besonders genannt. 

Erster emotionaler Höhepunkt 
für die Spartakiadekämpfer wird 
die Verabschiedung der Teilneh¬ 
mer an der Spartakiade in den 
Kreisorganisationen sein, die als 
feierlicher Appell an Stätten anti¬ 
faschistischen Widerstands¬ 
kampfes stattfindet. 

Den Abschluß bildet ein zünf¬ 
tiger Spartakiadeball mit allen 
Siegern am Sonntagabend im 
Saalbau Friedrichshain. 

©MM» 

jjgtij | 

Ab sofort könnt ihr euren schön¬ 
sten Sommer-Schnappschuß 
auf eurer Zeitungsseite veröf¬ 
fentlichen. Für die originellsten 
Fotos stehen drei Preise zur Ver¬ 
fügung. Ein Fotokoffer wartet 
auf den Gewinner. Weiterhin 
bieten wir ein Color- und ein 
Schwarz-Weiß-Filmpaket. Eure 
Einsendungen müßten sich je¬ 
doch auf Schwarz-Weiß-Fotos 
beschränken, »report« erwartet 

t irt 

euren SUPER-SOMMER¬ 
SCHNAPPSCHUSS in der Re¬ 
daktion in Raum 3121. 
Fotos: Knoblach 

wcic—ftee waoiai ) 
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HERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH 

Mit viel Elan beim 7. Veteranensportfest 

Ihr 20. Betriebsjubiläum feierte 
am 1. Juni 1986 die Kollegin 
Paula Bienert aus SÖ 2. Kollegin 
Bienert ist im Ferienobjekt 
„Neue Mühle" beschäftigt. 

Sektion Wandern 

und Touristik 

„Naturschutz für jeder¬ 
mann", am Sonntag, 13. Juli 
1986. Treffpunkt: Bahnhof 
Königs Wusterhausen: Vor¬ 
platz 7.30 Uhr 

Hinfahrt: S-Bahnhof Ost- 
bahnhof, ab 6.40 Uhr, KW 
an 7.22 Uhr (Pendelverkehr 
beachten!) Rückfahrt: Be- 
stensee, ab 16.48 Uhr, KW 
16.56 Uhr. Wanderroute: 
Bahnhof Königs Wuster- 
hausen-Zeesener See- 
Körbiskrug-Gräbendorf- 
Naturlehrkabinett am 
Frauensee (Führung ca. 1,5 
Std.)-Dubrowberg-Pätz 
(Mittagessen)-Pätzer Vor¬ 
dersee (Bademöglich- 
keit)-Bahnhof Bestensee; 
ca. 24 km; 4,5 km/h. 

I" Hinweis: naturkundliche 
Wanderung. Teilnehmer¬ 
beitrag: 1,- Mark ein- I schließlich Informations¬ 
heft; Anmeldung: bis 4. Juli 1 1986, täglich 12.30 Uhr bei 
Sportfreund Porsche, Tel. 1 32 04. Wanderleiter Sport¬ 
freund Werner Schulz, Tel. 

. 35 76. 

„Auf nach Troja!", 
Samstag, 19. Juli 1986. 

am 

Treffpunkt: Bahnhof Lich¬ 
tenberg, Zug D 1020 Ber¬ 
lin-Rostock, Wagen 8 um 
6.10 Uhr 

Hinfahrt: Berlin-Lichten- 
berg, ab 6.21 Uhr, Kratze¬ 
burg an 8.19 Uhr. Rück¬ 
fahrt: Kratzeburg, ab 19.24 
Uhr, Berlin Lichtenberg an 
21.15 Uhr. Wanderroute: 
Kratzeburg-Röth-See- 
Dambeck-Havel-Quell- 
seen-Mühlensee-Ankers- 
hagen (Führung in der 
Heinrich-Schliemann-Ge- 
denkstätte/Gaststättenein- 
kehr)-Pieversdorf-Dam- 
becker See-Röth-See- 
Kratzeburg; ca. 23 km; 
4 km/h. 

Hinweise: Bademöglich¬ 
keit; Urkunde und Souvenir 
für jeden Teilnehmer. Teil¬ 
nehmerbeitrag: Sektions¬ 
mitglieder 8 Mark; Gäste 18 
Mark. 

Anmeldung: bis 4. Juli 1986 
täglich 12.30 Uhr bei Sport¬ 
freund Porsche, Tel. 32 04; 
vom 5. bis 14. Juli 86 beim 
Wanderleiter: Sportfreund 
Werner Schulz, Tel. 35 76. 

Am 11. Juni 1986 fand unser 
VII. Veteranensportfest auf dem 
BSG-Sportplatz „Birkenwäld¬ 
chen" in Adlershof statt. 

Der Wettergott schien sicher 
ein Herz für unsere sportbegei¬ 
sterten Veteranen zu haben, 

an diesem Mittwoch 
knallte die Sonne schon in den 
frühen Morgenstunden auf den 
vorbereiteten Sportplatz, und so 
konnten alle Teilnehmer pünkt¬ 
lich mit viel Elan in 12 Diszipli¬ 
nen um eine gute Plazierung 
kämpfen. 

Ich kann im Namen aller Funk¬ 
tionäre unserer Betriebssportge¬ 
meinschaft mitteilen, daß uns 
der Einsatz wie immer viel 
Freude bereitet hat, und hoffe, 
daß diese Vormittagsstunden 
dazu beigetragen haben, sportli¬ 
ches Interesse zu wecken, und 
daß dieser Tag zu einem schö¬ 
nen Erlebnis geworden ist. 

Ich möchte auch allen Helfern 
der Veteranen-AGO Dank sagen 
für die uns gegebene Unterstüt¬ 
zung. Unsere Veteranen des Be¬ 
triebes waren wie immer gute 
Partner unserer Betriebssportge¬ 
meinschaft, und ich wünsche al¬ 
len persönliches Wohlergehen 
und hoffe auf weitere gute Zu¬ 
sammenarbeit. 

Obwohl wir die Sieger bereits 
geehrt haben, möchten wir, ent¬ 
sprechend der guten Tradition, 
nachstehend die Sieger und Pla¬ 
zierten allen Lesern zur Kenntnis 
geben. Älteste Teilnehmerin war 
mit 90 Jahren Kollegin Pusch. 

Wir werden eine gründliche 
Auswertung vornehmen und 
sind für alle Hinweise dankbar, 
die zur Bereicherung des Sport¬ 
festes .beitragen. Auf Wiederse¬ 
hen im Juni 1987 zum VIII. Vete¬ 
ranensportfest im „Birkenwäld¬ 
chen". 

60 m Lauf Altersklasse A 
weiblich 
1. Herta Röthe 
2. Margot Würdig 
3. Ingeborg Uhlmann 
männlich 
1. Heinz Litzke 
2. Gerhard Jung 
3. Gerhard Ninnemann 
Altersklasse B 
weiblich: 
1. Sportfreundin Olonschek 
2. Anneliese Schulz K3. Charlotte Piasek 
piännlich: 
1. Siegfried Eichhorn 
2. Alfred Reinecke 
3. Heinz Schulz 
Altersklasse C 
weiblich: 
1. Margarete Frank 
männlich: 
1. Erich Schulz 
2. Herbert Mogge 
3. Hans v. d. Schmidt 
Kugelstoßen 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. Herta Röthe 
2. Margot Würdig 
3. Ingrid Freiberg 
männlich: 
1. Gerhard Jung 
2. Heinz Litzke 
3. Günter Nipkow 
Altersklasse B 
weiblich 
1. Hildegard Laue 
2. Serena Gehrke 
3. Anneliese Schulz 
männlich: 
1. Alfred Reinecke 
2. Siegfried Eichhorn 
3. Heinz Schulz 

Altersklasse C 
weiblich: 
1. Luise Flögel 
2. Gerlinde Jurzina 
3. Margarete Franke 
männlich: 
1. Herbert Mogge 
2. Erich Schulz 
3. Erich Piechnick 
Schlängellauf 
Altersklasse A 
weiblich 
1. Margot Würdig 
2. Dorothea Hoffmann 
2. Liselott Brausendorf 
2. Ingeborg Uhlmann 
männlich: 
1. Gerhard Neumann 
2. Heinz Litzke 
3. Günter Nipkow 
Altersklasse B 
weiblich: 
1. Liselotte Miskajian 

2. S. Dierks 
3. D. Hoffmann 
männlich: 
1. P. Röhr 
2. G. Ninnemann 
3. G. Thule 

Altersklasse B 
weiblich: 
1. E. Rubow 
2. Ch. Schmidt 
3. E. Keil 
männlich: 
1. W. Bellin ‘ 
2. H. Schulz 
3. H. Thormann 

Altersklasse C 
weiblich: 
1. H. Rölke 
2. Ch. Knobba 
2. M. Franke 
männlich: 
1. J. Borchgann 
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2. Gerda Thormann 
3. Charlotte Piasek 
männlich: 
1. Siegfried Eichhorn 
2. Fritz Lucas 
2. Alfred Reinecke 
Altersklasse C 
weiblich: 
1. Margarete Franke 
2. Charlotte Knobba 
3. Gertrud Bruhn 
männlich: 
1. Erich Schulz 
2. Herbert Mogge 
3. Hans v. d. Schmidt 

Wurfscheibenzielwurf 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. A. Droese 
2. R. Rossolt 
3. E. Kostin 
männlich: 
1. A. Popplewski 
2. H. Würdig 
3. H. Litzke 
Altersklasse B 
weiblich: 
1. G. Thormann 
2. E. Rubow 
3. H. Laue 
männlich: 
1. H. Bruckert 
2. H. Wenzel 
3. W. Jagilka 
Altersklasse C 
weiblich: 
1. G. Könning 
2. G. Pult 
3. M. Punz 
männlich: 
1. H. Mogge 
2. E. Gläser 
3. v. d. Schmidt 

Ringzielwurf 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. M. Herrmann 

Liegestütz 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. I. Uhlmann 
2. M. Würdig 
3. M. Herrmann 
männlich: 
1. Litzke 
2. K. Paschke 
3. R. Brandt 
Altersklasse B 
weiblich: 
1. A. Schulz 
2. Ch. Piasek 
3. F. Mittag 
männlich: 
1. S. Eichhorn 
2. D. Gunter 
3. H. Fischer 

Altersklasse C 
weiblich: 
1. E. Pusch 
2. L. Flögel 
3. M. Pinz 
männlich: 
1. E. Schulz 
2. W. Jagielka 
3. H. v. d. Schmidt 
Ballzielwurf 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. M. Herrmann 
2. D. Hoffmann 
3. I. Uhlmann 
weiblich: 
1. G. Thiele 
2. W. Roßmann 
3. G. Ninnemann 
Altersklasse B 
weiblich: 
1. L. Miskajian 
2. Ch. Schmidt 
3. E. Friedrich 
männlich: 
1. O. Köhler 
2. A. Reinecke 
3. W. Friedrich 

Altersklasse C 
weiblich: 
1. Ch. Knobba 
2. H. Rühlke 
3. M. Franke 
männlich: 
1. H. Mogge 
2. R. Müller 
Galgenkegeln 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. Röthe 
2. Herrmann 
3. Kühnl 
männlich: 
1. Richter 
2. Nipkow 
3. Würdig 
Altersklasse B 
weiblich: 
1. Pabst 
2. Miskajian 
3. Pauly 
männlich: 
1. Lehmann 
2. Müller 
3. Kortum 
Altersklasse C 
weiblich: 
1. Pusch 
2. Blume 
3. Bruhn 
männlich: 
1. v. d. Schmidt 
2. Mogge 
3. Köning 
Luftgewehrschießen 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. Helm 
2. Lucas 
3. Brassendorf 
männlich: 
1. Litzke 
2. Ninnemann 
3. Thiele 
Altersklasse B 
weiblich: 
1. Puhl 
2. Rubow 
3. Fischer 
männlich: 
1. Eichhorn 
2. Battin 
3. Wenzel 
Altersklasse C 
weiblich: 
1. Galinski 
2. Franke 
männlich: 
1. Schulz 
2. v. d. Schmidt 
3. Obst 
Kegeln 
Altersklasse A 
weiblich: 
1. Hoffmann 
2. Diehrs 
3. Uhlmann 
männlich: 
1. Nipkow 
2. Röhr 
3. Thiele 
Altersklase B 
weiblich: 
1. Gehrke 
2. Kerschke 
3. Piasek 
männlich: 
1. Eichhorn 
2. Reinecke 
3. Lucas 
Altersklasse C 
weiblich: 
1. Galinski 
2. Franke 
3. Pusch 
männlich: 
1. Jagielka 
2. Mogge 
3. v. d. Schmidt 
Böhme, Sportbüro 
Aufn.: Marschner 
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Heine logierte in Berlin 
Der junge Studiosus hatte 

sich erst am 4. April 1821 in die 
Listen der Berliner Universität 
eintragen lassen. 

Gleich nach Ankunft der 
Postkutsche war er zunächst 
im „Gasthof zum Schwarzen 
Adler" in der Poststraße 30 ab¬ 
gestiegen, einem bekannten 
Haus, in dem schon 1807 der 
Schriftsteller Heinrich von 
Kleist gewohnt hatte. 

Warum Heine gerade hier 
logierte? In seinem heiter-iro¬ 
nischen Büchlein „Briefe aus 
Berlin" erläutert er den Ablauf 
der geplanten Stadtbeschrei¬ 
bung und nennt auch den 
Grund: „Ich fange also mit der 
Stadt an und denke mir, ich sei 
wieder soeben an der Post auf 
der Königstraße abgestiegen 
und lasse mir den leichten Kof¬ 
fer nach dem .Schwarzen Ad¬ 
ler' auf der Poststraße tragen", 
und das bedeutete bekanntlich 
nur einige wenige Schritte We¬ 
ges. 

Ein tiefer Stoßseufzer ent¬ 
fuhr stets den Passagieren der 
Postkutsche, wenn nach holp¬ 
rigen Straßen und Wegen 
durch die „Sandwüsten Ara¬ 
biens", wie man die Mark 

Brandenburg nannte, das Ziel 
der Reise endlich nahe schien. 
Endstation und Umsteigeplatz 
aller Reisen war in Berlin das 
Posthaus, und das befand sich 
seit dem Jahre 1685 im Ge¬ 
bäude Poststraße 1 an der Ecke 
der Königstraße und seit 1816 
dann in der gegenüberliegen¬ 
den Königstraße Nr. 60. Müde 
verließen die Fahrgäste den 
„Rippenbrecher", suchten sich 
die Beine zu vertreten, schau¬ 
ten sich neugierig um. Das 
Posthaus war das eigentliche 
Empfangsgebäude der Stadt, 
hier bot sich ein erster Blick 
auf Berlin. 

Es war gewiß kein Zufall, 
daß gerade hier in unmittelba¬ 
rer Nähe des Posthauses, in 
der Post-, König-, Burg-, Hei¬ 
liggeist- und Spandauer Straße 
im 18. und im beginnenden 19. 
Jahrhundert viele der führen¬ 
den Hotels und Gasthöfe Ber¬ 
lins lagen. 

Heinrich Heine verließ die 
Poststraße recht bald wieder 
und zog nun in ein möbliertes 
Zimmer in der Behrenstraße 
71, dritte Etage, wo heute eine 
Gedenktafel an seinen Aufent¬ 
halt erinnert. Verschiedene 

Gründe werden dafür gespro¬ 
chen haben - das knappe Sti¬ 
pendium, das ihm sein Onkel 
ausgesetzt hatte, das Zusam¬ 
menseinwollen mit Studier¬ 
freunden, die Nähe zur Univer¬ 
sität, den Cafes, dem Salon der 
Rahel Varnhagen. Solange es 
noch keine Eisenbahnen gab, 
und diese starteten hier erst im 
Jahre 1838, hatte das Posthaus 
die Funktion eines „Bahnhofs", 
einer Ankunftsstation, und die 
führenden Gasthöfe lagen 
dann hier in der König- und 
Poststraße. 

Schmiedeeiserne Wirtshaus¬ 
schilder, phantasievolle Na¬ 
men und Sinnbilder schmück¬ 
ten diese Häuser und lockten 
den Fremden zur Einkehr. 
Auch heute ist das Nikolaivier¬ 
tel wieder zu einem Treffpunkt 
von Reisenden aus aller Welt 
geworden. Wenn sie auch 
nicht mehr in diesen Straßen 
logieren, so besuchen sie doch 
die vielen Gaststätten und sit¬ 
zen hier zusammen, sei es im 
Haus „Zum Marstall" mit sei¬ 
nem „Schwalbennest" oder 
bald auch im „Restaurant zum 
Nußbaum". 

Dr. Winfried Löschburg 
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Feriensommer 1986 
im Pionierpalast „Ernst Thälmann" 

Die Abenteuer 
des blauen Ritters 

jt, 

Kunterbunter Märchenzauber 
in einem Zeichentrickfilm 

aus der VR Polen 
Regie: Lechosfaw Marszafek 

Für Kinder und Eltern 
Die Abenteuer des blauen Ritters 

Ein Zeichentrickfilm aus der VR Polen 
Buch: Lechoslaw Marszalek, Leszek Mech 
Regie: Lechoslaw Marszalek 

Können Sie sich die Geschichte von Don Quichote und Sancho 
Pansa auf einer großen bunten Sommerwiese, in eine Elfen- und 
Tierwelt versetzt, vorstellen? Der polnische Zeichentrickfilm „Die 
Abenteuer des blauen Ritters" lehnt sich an dieses Vorbild aus der 
spanischen Literatur an. Mutige Kämpfe sind von einem zarten 
langbeinigen Elflein, dem blauen Ritter, und seinen Freunden, dem 
Heupferd und einem dicken braunen Schildknappen-Käfer, zu be¬ 
stehen. Sie setzen alle Kraft und List gegen Unrecht und Gewalt 
ein, das ihnen auf ihrem Weg zur Schmetterlingsprinzessin begeg¬ 
net, die aus ihrem Verlies Tränenberichte aus Blatt-Briefen ver¬ 
schickt. Natürlich wird sie von den Helden befreit, sein Glück aber 
findet der Elf anders, als er es sich vorgestellt hat. Eine poesievolle 
Geschichte, ganz in zarte Pastelltöne gehüllt. 

(Normalformat, Farbe, Zeichentrick, 96 min. für Kinder unter 6 
Jahren nicht zugelassen) 

Mit einem vielfältigen Veranstal¬ 
tungsprogramm möchte der Pio¬ 
nierpalast „Ernst Thälmann" zum 
Gelingen des Ferienspiels „Ich 
leb so gern in meinem Land" bei¬ 
tragen. 
Die Besucher werden erwartet 
vom 7. Juli bis 22. August 1986: 
- montags bis freitags 9.30 bis 
17.00 Uhr 
- sonntags 10 bis 17.00 Uhr 
- samstags (nur Ausleihe von 
Spiel- und Sportgeräten) 14.00 
bis 17.00 Uhr 
Ferienmarkt im Foyer (so. bis fr., 
ganztätig) 
- Ferientelestudio 
aktuelle Informationen und Inter¬ 
views, Lieder, Spiele und Pro¬ 
gramme zum Mitmachen, Anre¬ 
gungen für Ferienerlebnisse, 
Kennenlernen von Kindern aus 
anderen Ländern, Singen, Tan¬ 
zen und Spielen vor der Kamera 
und viele Überraschungen mit 
dem frechen Spatzen Rudi Rüpel 
(täglich 9.45 Uhr und 13.00 Uhr 
Begrüßung der Ferienkinder) 
- Postamt der Freundschaft 
Vermittlung von Freundschafts¬ 
post, Sprachspiele und Wissens¬ 
tests, Basteln von Geschenk¬ 
körbchen, Soli-Basar (Plakate, 
Aufkleber, Matrjoschka-Beutelta- 
schen u. a. m.) 
Verkauf von Sonderbriefmarken, 
Briefumschlägen und Postkarten 
- Müllerwerkstatt 
Lieder, Märchen und Rätsel über 
die Zunft der Müller, Wissens¬ 
wertes über den Werdegang des 
Brotes 

Waagerecht: 1. Halbzeug, 4. teig- oder breiartige Masse, 7. Ausse¬ 
hen, Miene, 8. Variante, 11. Angehöriger eines ehemaligen Turkstam- 
mes, 13. sagenhafte griechische Königstochter, 14. Nebenfluß des 
Don, 15. Anruf auf See, 16. Wind der äußeren Tropenzone, 18. hervor¬ 
tretender Mauerstreifen, 21. Planetoid, 24. weiblicher Vorname, 25. 
aufrecht stehende Steinplatte, 26. tropische Echse, 27. bergmännisch 
für Tiefe, 28. Wendekommando auf See, 29. Flachland, 30. Märchen¬ 
gestalt. 

Senkrecht: 1. Bühnenwerk, 2. brasilianischer Schriftsteller, 3. unga¬ 
rischer See, 4. Museum in Madrid, 5. Vergnügen, 6. Stadt im Bezirk 
Magdeburg, 9. Zeichner und Karikaturist der DDR, 17. Los ohne Ge¬ 
winn, 18. Schlingpflanze, 19. Nebenfluß der Elbe, 20. inneres Organ, 
22. Fischfanggerät, 23. Kabelinneres, 25. forstwirtschaftliches Raum¬ 
maß. 

Auflösung aus Nr. 25/86 
Waagerecht: 1. Manie, 5. Algol, 9. Endivie, 10. Terni, 11. Islam, 12. Raste, 13. Alaun, 15. 

Eede, 18. Step, 21. Adams, 24. Rakel, 26. Meile, 27. Aasen, 29. Kamile, 30. Arasi, 31. Iller. 
Senkrecht: 1. Mitra, 2. Nerva, 3. Inn, 4. Edime, 5. Avis, 6. Liste, 7. Gelee, 8. Lampe, 14. 

Lot, 16. Dom, 17. Halali, 18. Samba, 19. Erika, 20. Palas, 22. Assel, 23. Senor, 25. Kemi, 28. 
All. 
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- Souvenir-Boutique 
Mitbringsel aus dem "Pionierpa¬ 
last, selbst gefertigt 
- „Zum Schusterjungen" 
Pionierrestaurant mit Berliner 
Spezialitäten 
Sonntagsprogramm 
- Ferienmarkt mit Telestudio, 
Müllerwerkstatt, Postamt der 
Freundschaft 
- Veranstaltungen im Kosmo¬ 
nautenzentrum 
außer 10. 8. (dafür Schiffsmo¬ 
dellbecken) und 17.8. (Compu¬ 
ter-Zentrum) 
- Spielzimmer 
- Pionierzentrum „Meine Hei¬ 
mat DDR" 
Wissenswettbewerbe über die 
DDR und die Pionierorganisation 
„Ernst Thälmann" 
- Trickfilmprogramm 
- Familienschwimmen 
jeweils zur vollen Stunde, außer 
12.00 Uhr 
- Ferienatelier 
- Touristikgarten 
- Wer trifft den laufenden Kei¬ 
ler? 
- Die Pioniereisenbahn fährt: 
so. bis fr. 9.40 bis 12.00 Uhr 
(letzte Rundfahrt: 11.40 Uhr) und 
14.00 bis 16.40 Uhr (letzte Rund¬ 
fahrt: 16.20 Uhr) 
- Die Klubgaststätte im Pionier¬ 
park „Ernst Thälmann" ist täglich 
von 10.00 bis 22.00 Uhr geöffnet 
(Tel. 6 30 74 06) 
Über die einzelnen Programme 
des Pionierpalastes informieren 
wir in unseren nächsten Ausga¬ 
ben. 
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So richtig tummeln können sich 
die Badelustigen im Strandbad 
Müggelsee. Bei Temperaturen 
zwischen 25 und über 30 Grad 
wurde man ganz „heiß" auf eine 
erfrischende Abkühlung. In die¬ 
sen Tagen öffnen die sechs Kö- 
penicker Strandbäder bereits 
eine Stunde früher, um 8.00 
Uhr. 

Foto: ADN-ZB/Rauch 
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